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Werte Mitglieder,
das vergangene Jahr war politisch das Jahr der großen Koalition. Wenn es aber im Parlament eine
große Koalition gibt, gibt es in eben diesem Parlament auch nur eine kleine Opposition und so muß
es zwangsläufig zu Reaktionen außerparlamentarischer Opposition kommen. Und wenn sich dann
auch noch die politischen Eliten in ihrer eigene Welt isolieren, Dinge durch Aussitzen, Verdrängen
oder Ignorieren zu erledigen trachten, noch energischer die Augen verschließen und sich Anregun-
gen noch verbissener verweigern, entsteht Bewegung, bei denen die sie guten Glaubens gewählt
haben, aber auch bei denen, welche sie mit dem Vorwurf falscher Gesinnung mundtot zu machen
versuchen. 
Die Konflikte sind allgemein bekannt und müssen hier nicht aufgezählt werden, außer viel leicht der
Verkehrspolitik. Hier werden ständig irgendwelche Entscheidungen getroffen ohne über deren Wei-
terungen, deren Ganzheitlichkeit ernstlich nachzudenken. So war es beim Transrapid, der einsatzbe-
reit als zu teuer diffamiert wurde, freilich ohne die höheren aber verdeckten Kosten von Rad/Schiene
jemals sorgfältig auszuweisen. So war es bei den hochgelobten neuen Energien, die gar nicht so neu
waren und denen im Ausland keiner folgt, anstatt die Wasserstoffusion voranzutreiben. So zeichnet
es sich beim Elektroauto ab, wo am Schluß ein weiteres System in bundesdeutschen Garagen rum-
stehen wird, anstatt  über ein vernetztes, integrierendes Verkehrssystem nachzudenken. So bei der
Maut, die gar nicht nötig wäre, würde man sich europäisch einigen. Man kann das unbegrenzt fort -
setzen.
Und so gehen die Menschen eben notgedrungen auf die Straße um gegen neue, lärmintensive ICE-
Strecken zu wehren, die nicht nötig wären gebe es den Transrapid, gegen riesige Stromtrassen, die
nicht nötig wären, würde man Supraleittechnik einsetzen, gegen öde Schallschutzzäune, gegen stin-
kende Gäranlagen, und wie es scheint gegen alles, was einer verblendeten, beratungsresistenten
Menschengruppe irgendwie einzufallen vermag. 
Sie haben Zweifel, dann lesen Sie mal den Schriftverkehr unserer Mitglieder mit Ministerien, Redaktio-
nen und Interessierten und genießen Sie die bezeichnende Stereotype, „wir sind verkehrstechnisch
gut  versorgt,  prüfen  keine  weiteren  Systeme  und  bedauern  Ihnen  nichts  anderes  mitteilen  zu
können!“ Inzwischen bauen und vermarkten die Chinesen den ICE, Siemens plant größere Entlassun-
gen und Thyssen/Krupp wurschtelt bei den Linearmotoren,  Langstreckenbusse ersetzten zunehmend
die Bahn, Lkw tragen die Hauptlast des Gütertransportes und der PKW bleibt Hauptverkehrsmittel mit
allen bekannten Folgen. Treffen sich zwei Schneeflocken, sagt die eine, ich flieg nach Bayern zum
Skifahren, sagt die andere, ich nach Norddeutschland, Schneechaos machen, sagt die erste, soll ich
helfen, erwidert die zweite, danke, das schaff ich schon alleine. Man denkt, daß dies nicht gut ge-
hen kann und wir gefordert sind. 
 

Walter Back,  Büro für Umwelttechnik, Rhönstr. 3-5, 63811 Stockstadt, Tel. 06027 407 597, Fax. 06027 407 612:
„Beim siebten Wirtschaftsgipfel, Feb. 2015, diskutierten 50 Spitzenvertreter der Wirtschaft mit der Bundeskanzle-
rin und mit Bundesministern, Thema „Wie gelingt die Wende“. In allen vielfältigen Antworten der Wirtschaftsfüh-
rer war direkt und auch indirekt u.a. auch der Wunsch nach mehr Investitionen für den Infrastruktur-Bereich
enthalten. Jedoch hat dafür niemand ein Konzept vorgelegt, das umfänglich, politisch, fortschrittlich und sozial
so konstruiert  und verknüpft  wäre,  wie ich es  für  die wichtigste Zukunftsaufgaben Europas unter www.wb-
ideen.de konzipiert habe. Damit sich Fachleute ungehemmt ins öffentliche und politische Tagesgeschehen mit
Fachbeiträgen einbringen können,  habe ich eine Stiftung gegründet und suche  für diese diverse Vorstände
und Kuratoriumsmitglieder als Fachleute. Hier für Magnet-Technik-Fahrzeuge Fachleute, die eingereichte Vor -
schläge von Kuratoriumsmitgliedern kompetent beurteilen können und durch ihr Urteil mitentscheiden, was die
Stiftungsvorstände als das Günstigste für das Gemeinwohl halten und was der Wählerschaft im Namen der Stif -
tung empfohlen wird. Dazu lade ich Sie herzlichst ein.“

Auch bitten wir um Überweisung Ihres Jahresbeitrages, möglichst und zur Entlastung unseres ehren-
amtlichen Kassenwarts im ersten Quartal. Die neuen Überweisungsmodalitäten entnehmen Sie bitte
dem Beitrittsformular am Ende des Jahresheftes.

Das Titelbild zeigt die Versuchsanlage  des Helmholtzinstitutes in Dresden. Hier wurde inzwischen für
das Supratrans-System eine Weiche entwickelt und erprobt. Dipl.- Math. Michael Dittmer hat sie foto-
grafiert und für uns als Titelblatt gestaltet. W.H.RUMPEL

Impressum:
Herausgeber: Gesellschaft zur Förderung der Magnetschwebetechnologie/Transrapid e.V.
Vorsitzender : Friedrich Wilhelm Merck, 21 217 Seevetal, Schlesierweg 14, Landkreis Harburg
verantwortlich i.S.d.P.: Textbeiträge der namentlich genannte Verfasser
Dr.-Ing. Wulf H. Rumpel, 21 255 Tostedt, Am Toberbusch 19, Stellvertretender Vorsitzender
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Gesellschaft zur Förderung der Magnet-
schwebetechnologie (Transrapid) e.V.
Vorsitzender: Friedrich Wilhelm Merck  Schlesierweg 14  21217 Seevetal

+ 04105 4555  e-Mail:  Friedrich _Wilhelm_Merck@t-online.de

http://www.pro-transrapid.org/ 

Sitz: Hamburg · Eingetragen beim Amtsgericht Hamburg unter 69 VR 16646

Umweltbewußt in die Zukunft –
Wirtschaftlichkeit für Europa

Vorsicht: Kunde droht mit Auftrag
Von Friedrich Wilhelm Merck

Zum ersten mal seit Gründung der Gesellschaft zur Förderung der Magnetschwebetechnologie (Transrapid)
e.V. zeichnet sich der Rahmen für das heißersehnte Projekt einer Magnetschnellbahnverbindung am politi-
schen Horizont ab.

Die Freie- und Hansestadt Hamburg steht vor einer großen Herausforderung in der Container-Schiffahrt: Die
Elbe ist als Zufahrtsweg nur für Frachtschiffe mit einer Kapazität bis etwa 7 000 Standardcontainern geeig-
net. Der Hamburger Versuch, die Genehmigung für eine weitere Elbvertiefung zu erhalten ist, wie das Bun-
desverwaltungsgericht in Leipzig signalisierte, rechtlich kaum durchsetzbar. Damit sind die Handelskammer
Hamburg und der Senat nunmehr aufgefordert, sehr bald eine Alternative zu verwirklichen. 

Denn selbst wenn es wider Erwarten noch einmal gelingen sollte, die weitere Elbvertiefung genehmigt zu be-
kommen, würden die 

• heute  auf  den Weltmeeren verkehrenden großen Containerschiffe  mit  einem Frachtvolumen  von
15000  Standardcontainern/TEU den Hamburger Hafen nur mit großen Einschränkungen anlaufen
können, denn

• zum ersten, müßten die großen Containerfrachtschiffe zuvor einen Teil ihrer Containerfracht in an-
deren Seehäfen wie Rotterdam, Antwerpen, London-Ipswich, Southampton oder Le Havre löschen
und könnten nur, nicht voll beladen, ihre Rückfahrt ab Hamburg antreten.

• zum anderen wäre während der Kursaison eine Vorbeifahrt der Containerriesen an Ottern-dorf/Nie-
derelbe kaum möglich ohne, daß die dort am Außendeich lagernden Kurgäste von deren Bugwelle
fortgespült werden.

Nach alledem ist klar, nur mit einer zum vollständigen Be- und Entladen geeigneten Hafenanlage kann Ham-
burg die zukünftigen Herausforderungen im Seehafenwettbewerb mit Rotterdam-Antwerpen meistern. 

Die zunehmende Beliebtheit Hamburgs als Zielhafen für Kreuzfahrtschiffe könnte nach Ansicht von Fach-
leuten den Verlust des Containergeschäftes bei weitem nicht ausgleichen. Das hat man auch in der Handels -
kammer Hamburg verstanden.

Aus internen Kreisen der Firma Siemens AG war irgendwann die Absicht, das Transrapidsystem herstellen
zu wollen, bekannt geworden, ebenso sich aber erst ab 2014 für die Realisierung einzusetzen und bis dahin
die für die Entwicklung des ICE aufgewandten Mittel zu amortisieren.

Seit 2014 ist jetzt Herr Reiner Köhler vom federführenden Transrapid-Systempartner Thyssen-Krupp als Ge-
neralbevollmächtigter für den Transrapid zuständig.

Wirtschaftlich betrachtet, ist der Transrapid einer Gelddruckmaschine vergleichbar, allerdings nicht für den
Betreiber, sondern für den Finanzminister im Rahmen seiner Verpflichtung zur staatlichen Daseinsvorsorge.
Dies hat seinen Grund darin, daß die Magnetschnellbahn Transrapid die Baukosten innerhalb von etwa drei
Jahren nach Investition als Steuereinnahme in die Staatskasse zurückfließen läßt, dazu weitere 75% als Rein -
gewinn für den Fiskus.

Diese Steuereinnahmen werden durch die sogenannten Konsumfolgezyklen erzeugt:
• durch Industrie und Handwerk, die den Transrapid bauen, sowie durch die beteiligten Handels-unter-

nehmen, Rohstofferzeuger, Dienstleister etc.
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• danach in den Folgezyklen etwa durch den Bäcker, der mehr Brot backt und verkauft, den Mül-ler,
der mehr Mehl liefert sowie die Landwirtschaft, bei der die Nachfrage nach Getreide steigt.

Der Hochgeschwindigkeitsverkehr verlagert sich auf die Magnetschnellbahn, ebenso wie Express-güterver-
kehre. Straße und Autobahnen werden entlastet und geben wieder Raum für den regionalen Nahverkehr.

Die Eisenbahnlinie Hamburg-Cuxhaven wurde bereits unter dem Direktor der HAPAG Albert Ballin, zwei-
spurig gebaut. Im Verlauf des WK II wurde der Südbogen der Ostebrücke zerstört. Die Strecke Stade-Cuxha-
ven muß also ertüchtigt, elektrifiziert und mit zweispuriger Ostebrücke ausgestattet werden.

Das ist die Stunde der Herausforderung an den Transrapid-Generalbevollmächtigten Herrn Rainer Köhler,
der Magnetbahn Hamburg-Cuxhaven auf die Doppelspur zu verhelfen so, daß der Hamburger Hafen und der
künftige Containerriesen-Anlegeplatz zwischen Otterndorf und Cuxhaven eine wirtschaftliche Einheit wer-
den und bleiben.

Zum ersten Mal nach all den Blockaden, angefangen mit der Verhinderung der Strecke Hamburg-Berlin,
zeigt sich für die Verwirklichung einer Transrapidverbindung in Deutschland der ersehnte Silberstreifen am
Horizont.

Wagen wir zum Abschluß einen Blick in die Ferne:
In  den  USA  kommt  der  Name  des  Erfinders  Tesla  endlich  zu  Ehren.  Das  bisher  leistungsfähigste
Elektromobil  wurde  in  Kalifornien  nach  ihm  benannt.  Die  Patentrechte  an  dem  PKW  Tesla  wurden
freigegeben und zur Nachahmung empfohlen.

Doch in Nordamerika denkt man bereits einen Schritt weiter und möchte die von Hermann Kemper entwor-
fene Ultra-Rohrpost mit mehrfacher Schallgeschwindigkeit, baulich in in einem Röhrensystem, das das Men-
schen und Güter schnell zu ihrem Ziel bringt, verwirklichen.

In Indien, möchte ein Lehrer des Bewegungs-Schiwananda-Yoga die Magnetschnellbahn nach der Kultur des
Landes bauen, als Teilstrecke der historischen Seidenstraße.

Und das ursprüngliche EoroRapid-Kernprojekt in der Türkei kommt mühsam aber beständig voran. Zu mei-
ner rechten Hand liegt in drei Bänden die Berechnung der Energieverschiebung des Frankfurter Professors
Walter Greiner und seines Assistenten Joachim Reinhardt. Die Berechnung beschreibt eine abgasfreie Ge-
winnung elektrischer Energie, die den elektrodynamischen Vorgängen beim Blitzschlag eines Gewitters ent -
spricht, ohne Radioaktivität und ohne Gefährdung von Mensch, Tier, Pflanze und Umwelt. Vergleicht man
diese Art der Stromerzeugung mit derjenigen durch Drehstromlichtmaschinen, so kann man die neue Art der
Stromerzeugung mit dem Ersatz der Lichtmaschine durch die Gewittermaschine beschreiben.

Ich fasse zusammen:

a. Lieferbar, für Bau und Betrieb sind:
    1. Fahrzeuge nach Bauart TR 09
    2. Alle notwendigen Fahrwegelemente
    3. Das aktuelle Betriebsleitsystem

b. Es sind zugriffsbereit: 
    1. Die vollständigen technischen  Spezifikationen für Magnetbahnen beim Eisenbahn-
        Bundesamt EBA
    2. Die Magnetbahngesetze und -verordnungen
    3. Vielfältige Materialien wie  Sachstands- und Erfahrungsberichte für  Magnetbahn-
        zwecke, einschließlich Schulung, Ausbildung,Prüfung, Qualitätssicherung usw.

c. Zum Einsatz kommen können nach Zulassung/Genehmigung:
    1. Spurmittenkupplungen zur Zugbildung
    2. Fahrwegelemente bis 100 t/Sektion Traglast, auch für 40 t Expressgutcontainer
    3. Fahrzeugsektionen für TR 10/Personenverkehr und TR 11/ Fracht bis 650 Km/h, ein-
        schließlich aller erforderlichen Kontrollsysteme
    4. Fahrwegelemente, evtl. aus hochleistendem Karbonbeton
    5. Komfortelemente wie Sonder-, Schlaf- und Ruheabteilen
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    6. gestraffte, durchgehende Buchung für Personen und Güter von Haus zu Haus
    7. Kontormeilen
    8. Ansprechende, zeitgemäße Architektur, Terminalentwurf Hamburger Architekten für
        Schwerin, Brückenbauwerke
    9. Verdichtung der Zugfolge auf 2 Minuten, durch Optimierung von Fahrweg und
        Weichenstellzeit

Die erhöhte Wirtschaftlichkeit kommt allen zu Gute. Mit diesem Ausblick verbleibe ich mit   den besten
Wünschen für ein gesegnetes und erfolgreiches Jahr.

 
(Friedrich Wilhelm Merck)
– Vorsitzender der GFM –

Hinweise zur Benutzung der DVD direkt am Fernseher

Die beiliegende Heft-DVD wurde für die Nutzung am PC und an einem am Fernseher angeschlosse-
nen DVD-Player im 16:9-Betrieb entworfen. Möglicherweise kann nicht jeder DVD-Player mit dem
gebrannten DVD-Rohling umgehen, die DVD nur am durch Druck auf die Start-Taste am Gerät ab-
spielen oder den Inhalt nur an den Seiten abgeschnitten wiedergeben. Dann gibt es folgende Ab-
hilfemöglichkeiten:

1. Umkopieren der DVD auf einen verträglichen DVD-Rohling
2. Betrachten der DVD am PC (hier können sogar die hochauflösenden 720p-Videos gezeigt

werden)
3. Änderung der Geräte-Einstellungen (Setup) des DVD-Players: bei den Anschlußeinstellungen

sollte das TV-Bildschirmformat nur dann auf 4:3 stehen, wenn ein Röhrengerät angeschlos-
sen ist. Ansonsten sollte beim sogenannten 4:3-Modus die Format-Vorwahl auf „Letterbox“
(und nicht auf „Pan&Scan“) stehen. Das „Letterbox“-Verfahren stellt das Bild verkleinert mit
horizontalen schwarzen Balken dar.

Die DVD startet nach 30 Sekunden automatisch mit dem ersten Film. Falls vorher das Filmauswahl-
menü aufgerufen wird, wartet dieses anschließend beliebig lange auf die Wahl des Films. 

3D-Videos können unter Zuhilfenahme der im Heft befindlichen Rot-Cyan-Stereobrille angesehen
werden.
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GFM
Einladung zur Hauptversammlung am 25. Oktober 2014 per E-Post oder Brief

Ort des Treffens: 
Hotel zur Majestätischen Aussicht, 21075 Hamburg-Harburg, Ehestorfer Weg 215
Telefon: 040-7906190

Beginn:
Sammeln und Vorbereitung 12.00 Uhr
Tagung 12.30 Uhr

Die Sitzung ist öffentlich, zahlreiche Teilnahme wird begrüßt, Redezeiten ca. 15 Minuten 
empfohlen

Tagesordnung gemäß Vorabstimmung

1. Begrüßung und Wahl der Gesprächsleitung
2. Regularien

3. Bericht des Vorstandes durch
3.1 Wulf Rumpel über zwischenzeitliche, administrative Aktivitäten, Ereignisse, 

Setzungen
3.2 Olaf Carstensen über Mitgliedsbeiträge, Est.-Bescheinigungen, Kassenbericht
3.3 Ernst Walter Haensgen und Matthias Latteyer, Stellungnahme zum Kassenbericht
3.4. Entlastung und Bestätigung des Vorstandes ggf. Neuwahl, mit Ausnahme des 

Vorsitzenden

4. Robert Gellekum über Module und moderne Bahnsysteme, Differenzierung GFM- 
Eoro, Geldsammelaktionen, Brief an den Deutschlandfunk mit Anlage 1 und 2

5. Horst Severin über Aktivitäten in Lathen und der TVE, Kontakte

6. Harald Naglatzki über Aufnahmen weiterführender Begleittechniken, Berührungs-
punkte GFM-VDI

7. Michael Dittmer, Antrag auf zeitgemäße Namensdefinition GFM

8. Ausrichtung der GFM auf zukünftige Aufgaben und Nichtaufgaben, Formulierung
von Themen und Schwerpunkten

9. InnoTrans 2014  in Berlin

10. Jahresheft 14
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Protokoll der Jahreshauptversammlung  2014
Tag der Sitzung:     25. Oktober 2014  12.00 Uhr Ort:       Hotel  Majestätische Aussicht

  Ehestorfer Weg  215 
Teilnehmer:    s.a. Anwesenheitsliste (11 Teilnehmer) 21075 Hamburg-Harburg

TOP 1  Begrüßung und  Wahl der Gesprächsleitung
Die Gesprächsleitung  übernimmt der Stellvertretende Vorsitzende der GFM e.V.  Dr. W. Rumpel  infolge
der Erkrankung des  Vorsitzenden   F.-W. Merck.            Protokollführer ist   H. Naglatzki

TOP 2  Regularien
Dem  Antrag v.  R. Gellekum  zur Vorverlegung seines Beitrags  wird statt gegeben.

TOP 3  Bericht des Vorstandes
Aus  gesundheitlichen   Gründen  erfolgt  eine  Entlastung  des  Vorstandsvorsitzenden   F.-W.  Merck   .
Die Vereinsführung  übernimmt  somit  Dr. W. Rumpel  kommissarisch für den Zeitraum der  Erkrankung un-
seres Vorsitzenden, längstens jedoch bis zur Neuwahl des Vorstandes.
Der Nachweis der Gemeinnützigkeit ist erbracht durch vielfältige Aktivitäten mit Institutionen und  anderen
Vereinen auf Bundes- und Länderebene.
Kassenbericht:   die Mitgliederzahlen wurden korrigiert und  somit konnte  das verfügbare Budget  durch
die Kassenprüfer E.-W. Haensgen und  M.Latteyer bestätigt werden.    Die Entlastung des Kassen-Führers,
O. Carstensen  wird empfohlen. Der Kassenstand weist einen Betrag von 640,66€ per Okt.2014 aus. 
Der Vorstand nimmt die Entlastung des Kassen-Führers an.
Wahl des Vorstandes:   Der Vorstand wird  von seiner bisherigen Arbeit entlastet und  mit einer Stimme
Enthaltung  für seine weitere Tätigkeit in neuer Form bestätigt.  Die Vereinsführung übernimmt Dr. W.
Rumpel für den Zeitraum der der Erkrankung des Vorsitzenden  längstens jedoch bis zur Neuwahl des Vor-
standes Ende 2015.

TOP 4   R. Gellekum     informiert,  daß  Prof. Mnich einen Vortrag über Entwicklung von Fahrzeugen für Te -
neriffa  im Juli 2014 abgehalten hat.

TOP 5   H.Severin     gibt zu bedenken, daß die geplante Maglev-Tagung  in 2016 auch durch die  GFM-Mit -
glieder in den weiteren Verkehrskonferenzen mit zur Tagesordnung gemacht werden .                   The -
menschwerpunkte müssen eingebracht werden.

TOP 6   H. Naglatzki   „Fortschritt ist nur die Verwirklichung von Utopien“  frei nach  O. Wilde   Bereiten wir
den Weg mit unserer GFM-Arbeit mit dem Ziel 2016  die Maglev-Tagung zu unterstützen

TOP 7  M. Dittmer  schlägt eine Umbenennung unseres Vereins vor:  Geeinigt hat man sich auf den Zusatz :
Magnetfeldtechnik

TOP 8 Künftige Aufgaben :   Planung 2015 mit weiteren Schwerpunkten , wie die Vorbereitung der Maglev-
Tagung zu unterstützen und  Anknüpfungen zu suchen mit   z.Bsp   VDI, VDEI, LUPe  und versch. Stiftungen
für das  Ziel der Anwendung von Innovationen des magnetischen Schwebens in unsere Verkehrsinfrastruk-
tur.

TOP 9  INNOTRANS 2014…….wird 2016  zum Thema im Zusammenhang mit der Maglev-Tagung

TOP 10 Jahresheft 2014   ……wird aus dem Etat der GFM mit Dank an die Gestalter und Ersteller Dr. W.
Rumpel und  M. Dittmer wieder ermöglicht.

TOP 11 Sonstiges   ……..keine weiteren Wortmeldungen
Die Hauptversammlung wurde um 15.00 Uhr geschlossen.
Dr. W. Rumpel                                                                                          H. Naglatzki
Stellv. Vorsitzender                                                                                  Schriftführer
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Sehr geehrte Teilnehmer des Begenungstreffen am 24 Mai 2014 im Hotel Lathener Marsch. Da unser Programm
um 11 Uhr beginnt, sollte man etwa um 10:30  wenn es möglich ist im Hotel anwesend sein. Dies ist jetzt der vor-
gesehene Programmablauf, den wir mit Frau Poplawski, Herrn Hugenberg und Herrn Dittmer gemeinsam über-
legt haben. Ob der Bürgermeister kommt ist fraglich" Sollte er kommen, wird er natürlich um ein kurzes Gruß-
wort gebeten. Professor Fleßner hat leider seine Teilnahme abgesagt.

Programmablauf Transrapid-Begegnungstreffen am 24. Mai 2014 im Hotel „Lathener Marsch“

Zu eins: 11:00 Uhr Eintreffen aller Teilnehmer, Begrüßung Herr Severin

Zu zwei: 11:30 Uhr Eingangsreferat Herr Dr. Rumpel

Zu drei: 11:45 Uhr Auf Wunsch von Herrn Hugenberg vor dem Essen zur Transrapid-Entwicklung Herr Hugenberg

Zu vier 12.15 Uhr Mittagessen eine Stunde

Zu fünf:13:15 Uhr Filmbeitrag „Erinnerungen an den Transrapid“ Herr Groß etwa 30 Minuten

Zu sechs: 13:45 Uhr Filmbeitrag SupraTrans Michael Dittmer 

Zu sieben: 14.00 Uhr Pause mit Musik Herr Severin

Zu acht:14:20Uhr Transrapid-Museum in Lathen? Herr Hugenberg/Herr Witt etwa 30 Minuten

Zu neun: 14;50 Uhr Buchvorstellung „Im Marionettentheater“ Herr Hugenberg/Herr Kohlmetz etwa 40 Minuten  

Zu zehn:15:30 Uhr Zusammenfassung und weitere Ideen Herr Back etwa 15 Minuten

Zu elf: 15:45 Uhr Verabschiedung mit Musik Herr Severin und wer möcht mit Caffee und Kuchen etwa 30 Minu-
ten

Zu zwölf:16:15 Uhr Ende der Veranstaltung

ab 16:15 Uhr Diskussionsrunde (bei Bedarf)

Die Teilnehmerliste
Herr Dr. Wulf Rumpel Tostedt,/  Herr Naglatzki Erfurt,/  Herr Gellekum München,/ Herr Latteyer Hamburg, / Herr 
Back Stockstadt am 
Main, / Herr Dittmer Kiel, / Herr van Welsenis Nederlanden,/ Herr van Gessel Nederlanden beide von Freedom 
of Mobility,/ Herrn Witt
Besucherbetreuer der TVE
Herr Witt, / Herr Fuhrmann,/ Herr Meier, / Herr Schröder,/ Herr Böhm, / Herr Fischer,/ Herr Kohlmetz,/ Herr Groß,/ 
Frau Wermelt, /  Frau Poplawski, / Herr Hugenberg,/eh.Geschätsführer der Emsland GMBH, / Herr Kamps,/ Herr 
Schomker, / Horst Severin
Olaf Carstensen Sylt
Das sind die Teilnehmer und der jetzt überlegte Programmablauf. Wir hoffen auf einen schönen und auf-
schlußreichen Nachmittag
Der uns noch hoffentlich lange in Erinnerung bleibt 
Ihre Organisatoren Frau Poplawski und Horst Severin
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Eingangsvotrag in Lathen

Guten Tag meine geschätzten Damen und Herren,

Ich freue mich hier bei ihnen sein zu dürfen und möchte als erstes den Organisatoren dieser Zusam-
menkunft, besonders Frau Poplawski und Herrn Severin meinen Dank aussprechen, für die Mühe die
sie sich gemacht haben. Ihrem  Einsatz verdanken wir das heutige Treffen und es erscheint mir da-
her  absolut wünschenswert, wenn der Ablauf sich zu einem vollen Erfolg  besonders für sie beide
gestalten wird.

Fasse ich die erarbeitete, Ihnen vorliegende, Tagesordnung zu diesem Treffen zusammen, so geht
es, wie mir scheint, um zwei große Themen, nämlich:

Wie können wir die TVE und die, die sie so viele Jahre getragen haben würdigen und zu weiterem
Engagement ermutigen, ihre bisher hier geleistete Arbeit in ihrem Wert zukünftig bewahren, durch
Einbringen neuer Entwicklungen unterstützen, zuletzt aber für den Tag der ersten Nutzanwendung,
und der da bin ich sicher, kommen wird, in Deutschland bereit halten? Wie ich höre, zeichnen sich
bereits  Gedanken  ab,  in  Lathen  eine  Sammlung  themenbezogener  Information  in  einer  Art
Kompetenzzentrum aufzubauen, möglicherweise verbunden mit den im Umkreis verbliebenen Inge-
nieuren und Protagonisten, den politischen Kräften der Region, die anders als die Vertreter  von
Bund und Ländern, ja nie an der Sinnhaftigkeit der MSB gezweifelt haben und vielleicht ja sogar un-
ter Einbeziehung eines bereits ansässigen Hochtechnologieunterneh-mens, nämlich der für ihre In-
novationsfreudigkeit bekannten Meyerwerft  im nahen Papenburg.

Zum Zweiten, werden wir dann einiges über den Stand der Magnetfeldtechnik allgemein bespre-
chen und ihre dabei zunehmend als unverzichtbar für den Industriestandort erkannte Rolle als Trä-
gersystem für ein vernetztes und integrierendes Verkehrskonzept zusammen mit unseren holländi-
schen Freunden näher beleuchten. Wir werden die durch Forschungsarbeiten an der Supraleitung
aufscheinenden weiteren Möglichkeiten  für diese Technik kennenlernen, dabei dann aber doch
immer wieder auf die Frage aller Fragen stoßen, 

warum wird diese Technik bei uns nicht schon längst genutzt oder anders herum gefragt, wer hat
ein Interesse, daß wir sie nicht kriegen?

Um dieser Schlüsselfrage näher zu kommen möchte ich Ihnen eine kurze Begebenheit schildern. Wir
haben bei der Verkehrskonferenz in Oldenburg erfahren, daß die vom Jade-Weserport durch die
Mitte Oldenburgs fahrenden Güterzüge den Menschen den Schlaf rauben. Mal abgesehen davon,
daß dies eigentlich von Anfang an jedem klar sein mußte, fühlten sich Politik und Staatsbahn gefor -
dert und boten 

Lärmschutz  an, eine außerstädtische Umfahrung oder vielleicht sogar die leise und schwingungs-
freie MSB werden dagegen als angeblich zu teuer ohne weitergehende Erklärung sofort  ausge-
schlossen. 

Wenn nun die Menschen in der Oldenburger Innenstadt sich durch diesen geschickt gewählten Be-
griff Lärmschutz blenden lassen, nicht näher nachfragen und vielleicht sogar dieses Kunstwort in ihre
Gesprächsrunden aufnehmen, zerstückeln demnächst Blech- und Betonwände das innere Stadtge-
biet, aber ungestört schlafen kann trotzdem keiner, denn von Schwingungen hat man mit dieser
Wortwahl gezielt abgelenkt, aber die entstehen auch und besonders wenn Eisenbahnräder Eisen-
schienen mit 8 t/cm² Pressung walzen. Schallschutzwände sind gegen so etwas wirkungslos. Aber al-
les was irgendwie vibrieren kann brummt im Takt mit, Schienen, Brücken, Bauteile, Gebäudeverklei -
dungen, Werbetafeln, Balkongeländer, ja selbst die unansehnlichen  Schallschutzwände beteiligen
sich am Crescendo der Resonanzen. 

Was Lärmschutz bedeutet oder besser nicht bedeutet wird damit klarer, aber wie präzise sind ei-
gentlich die Begriffe Energiewende, Erneuerbare Energie, Atomausstieg, Klimawandel mit denen wir
ständig berieselt werden und ist jeder, der sich Gedanken macht, wer wohl demnächst sein Nach-
bar wird, ein Fremdenhasser? Und wer aus guten Gründen meint Atomstrom ablehnen zu müssen,
verschließt sich damit doch auch gleich jedem weitergehenden Forschungsansatz. Wer oder was
steckt dahinter?
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Wenn man mir antwortet, der Transrapid wäre ein Milliardengrab, dann frage ich nach Stuttgart 21
und seinen tief in der Erde versenkten, ständig steigenden Kosten oder nach der überholungsbe-
dürftigen Westerwaldstrecke, während der kaum jüngere Shanghaitransrapid seit 10 Jahren fehler-
frei funktioniert. Wenn ich den vermeidbaren Krach von Güterzügen hervorhebe und man beruhigt
mich mit der Flüsterbremse frage ich nach und stelle fest, da flüstert gar nichts, hier wurde lediglich
unkritisch ein von interessierter Seite angebotener Verschleierungsbegriff gutgläubig, vielleicht auch
aus Bequemlichkeit, ungeprüft in den persönlichen Sprachschatz übernommen. 

Wenn wir die Menschen für unser Anliegen eines umfassenden Verkehrskonzeptes mit dem geeig-
netem Hauptträgersystem Magnetschwebetechnik gewinnen wollen,  müssen wir uns als erstes der
auf Manipulation angelegten zweideutigen Begriffe unserer Gegner bewußt werden, sie danach in
ihren Zielen erkennen und uns fragen: Wer zieht einen Nutzen daraus und was soll damit aus der öf-
fentlichen Diskussion weggedrückt werden? Danach können diese Scheinbegriffe durch eine ge-
eignetere, präzisere, umfassendere Begrifflichkeit ersetzt werden.  Das wird schwer sein, denn be-
denken sie, die Fragwürdigkeit der sogenannten Energiewende wurde vielen Menschen erst be-
wußt, als sie deren nie debattierte, verschwiegene Folgen am eigenen Leib erfuhren, die da sind: 

Ständig steigende Energiepreise, Glühbirnenverbot, den Wildwuchs sog. Windparks, breite Hoch-
spannungstrassen im Land und die Abhängigkeit von jenseits der Grenzen liegenden Urankernzer-
trümmerungsanlagen, die wir ja gerade ersetzen wollten. Als  bei der Emdener Messe, auf der wir
für Magnetschwebetechnik warben, ein Ablehner den Transrapid als Stützenmonster  diffamierte
und ich ihn fragte, ob er die Toscana kenne und wie es ihm dort gefiele, äußerte er sich begeistert.
Auf meine Frage, ob ihn nicht die das Land durchziehenden Bogenstellungen römischer Aquäduk-
te gestört hätten und ob er sich schon einmal überlegt hätte welche Gedanken die römischen
Baumeister bewegt hätten und wieviel weniger Boden eine  geständerte Trasse gegenüber einem
Bahndamm benötige, unterstellte er mir nach kurzem Zögern Polemik. 

Also gut, gestatten sie mir, nur zur Verdeutlichung, etwas Polemik auch an dieser Stelle: Ich frage
sie, hätten wir wirklich Demokratie wenn es nicht die vielen Möglichkeiten und Wirkungen der psy-
chischen und verbalen Beeinflussung und Steuerung gäbe? Früher bedeutete schwarz auf weiß ge-
druckt „Zuverlässigkeit“, aber was bedeutet es heute? Jemand den ich gut kenne, faßte es so zu-
sammen, wenn Wahlen wirklich etwas ändern könnten, wären sie schon längst verboten oder an-
ders herum, wurde uns Demokratie erst gestattet, als das Instrumentarium zu deren wunschgerech-
ter Steuerung klar war?

Ich würde mich freuen wenn es mir gelungen sein sollte, ihnen den von mir geschilderten ersten
Schritt zur Änderung öffentlicher Meinung verdeutlicht zu haben und freue mich auf die Diskussion
mit ihnen allen hier und nachher. 

Ich danke ihnen für ihre Aufmerksamkeit.
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Fazit des Treffens in Lathen

Am 29.05.2014 12:03, schrieb horst.severin@t-online.de:
Liebe Teilnehmer des Treffens am 24 Mai.
Mein Fazit zu dem Treffen am 24 Mai, hat von all dem, was unsere Referenten gesagt haben, einen positiven 
Eindruck hinterlassen, hat nach meinem dafürhalten wichtige Impulse gesetzt. Auch bei dem Referat von 
Herrn Hugenberg, wo er aufgezeigt hat, wie er es bewerkstelligt hat, den Transrapid nach Lathen zu holen, 
liegt so geballte Sprengkraft und Entschlossenheit drin, seine Leistung nicht vergessen zu machen. Es muß in 
dem geplanten Kompetenzzentrum, wie es Dr Rumpel genannt hat, was in Lathen entsteht, zur Geltung einge-
bracht werden. Michael Dittmer und ich, wir haben diesbezüglich schon einige Überlegungen angestellt. Herr 
Hugenberg hat in seinem Referat von einer Verpflichtung gesprochen, das was da in Lathen auf gebaut wor-
den ist, das technische Know-How darf nicht verlorengehen. Deswegen sollten wir die Überlegungen mit dem 
Kompetenzzentrum mit guten Ideen unterstützen.
Das nächste Fazit, was ich von wichtiger Bedeutung halte, ist unbedingt der Kontakt zu Herrn Witt und Herrn 
Kohlmetz. Das Argument, die übernächste Maglev-Tagung nach Deutschland zu holen, ist die nächste Wich-
tigkeit, die es zu unterstützen gilt. Was auch von Wichtigkeit ist, was Harald gesagt hat! "Ein Netzwerk mit allen, 
die die Wichtigkeit der Magnetbahn unterstützen zu knüpfen, mit Professor Klühspies" Ich füge Professor Fleßner
hinzu und Herrn Steinmetz. Harald geht in einem
ersten Schritt davon aus, Informationen ins Internet zu stellen.
Das nächste Thema was mir persönlich wichtig ist, was wir in den Fokus der Informationen stellen müssen, ist die
Weiterentwicklung der Magnetbahn in Deutschland, die sich, wie wir neuerdings wissen, an zwei verschiede-
nen Stellen weitergeht. Dazu zähle ich unter andern die Möglichkeit als Spin-off-Effekte der Magnetbahn: Die 
Entwicklung des induktiven berührungsfreien Antriebs für die Schiene. Auch, daß die Weiterentwicklung der 
Magnetbahn jetzt darauf gerichtet ist, für den Kurz-, den Regional- und für den innerstädtischen Verkehr zu 
konzipieren.
Dies halte ich zwar für einen Umweg, den Transrapid zu realisieren, könnte aber für die Lösung unserer Ver-
kehrsprobleme auf den Straßen und der Luft von wichtiger Bedeutung werden. Ich meine, es war Herr Kohl-
metz, der in seinem Referat erwähnte "Die Magnetbahn scheibchenweise zu realisieren, je nach dem gerade, 
wieviel Geld zur Verfügung steht und erwähnte, daß die Japaner beim Bau ihrer Magnetbahn so vorgehen. 
Die Magnetbahn ist tot, glauben die meisten Menschen in Deutschland"
Aber sie ist nicht gestorben, der Transrapid liegt auf der Intensivstation und in der Weiterentwicklung gehen aus
der Idee von Hermann Kempers Grundlagenforschung, aus dem Stamm der Transrapidtechnologie, neue Äste
hervor, die in der Zukunft ihre Früchte bringen. Dazu, meine ich, ist das, was Herr Witt gesagt hat, eine interna-
tionale Kooperation aller, die die Magnetbahn für unsere Mobilität für wichtig halten, von Bedeutung.
In diesem Sinne herzliche Grüße Ihr Horst Severin.

Halver den 02.05.2013 
-----Original-Nachricht-----
Betreff: WG: Aw: Zur Sendung mit FrauMaybrit Illner
Von: "horst.severin@t-online.de" <horst.severin@t-online.de>
An: mdelius@piratenfraktion-berlin.de

Sehr geehrter Herr Delius
In der Sendung mit Maybrit Illner am 1. Mai haben Sie versucht, das Debakel um die Verhinderung der Ma-
gnetbahn Transrapid auch anzuprechen. Leider habe ich die Sendung nicht von Anfang an gesehen. Man 
hatte den Eindruck , daß man das Thema Magnetbahn irgendwie auch in der Sendung unter den Tisch kehren
wollte, selbst bei Herrn Stoiber hatte man den Eindruck. Es ist ein Trauerspiel , daß Milliarden für den Nürburgring
ausgegeben worden sind und eine soviel versprechende in die Zukunft weisende Technik für unsere Mobilität 
landet im Mülleimer und im Museum. Meine Frage an Sie: Welche Einstellung haben Sie und Ihre Partei zu die-
ser Thematik?
Es gibt in Deutschland eine Gruppe von Bürgern, die versucht das Blatt mit der Magnetbahn noch einmal zu 
wenden und dazu gehöre ich auch. Zudem möchte ich Sie fragen, in wieweit Sie uns, oder Ihre Partei, darin 
unterstützen könnte. Wir sind eine Gruppe aus allen Schichten der Bevölkerung, das sind Kaufleute, Akademi-
ker und auch Handwerker. Wir streben unter andern ein Gespräch mit dem Verkehrsminister Dobrindt an. Au-
ßerdem gehören viele der "Gesellschaft zur Förderung der Magnetbahn" an. In diesem Zusammenhang möch-
te ich erwähnen, daß die Entwicklung der Magnetbahn in Dresden im Institut für Festkörperforschung, das zum 
Helmholzinstitut gehört, unter der Bezeichnung Supratrans weiter geht. Hier wird das Schweben durch die Ver-
wendung von Permanentmagneten und einem Supraleiter hervorgerufen. Dort braucht man dringend neue fi-
nanzielle Mittel, um die Forschung weiter betreiben zu können.
Wir beschäftigen uns mit einem besser vernetzten Verkehrssystem der verschiedenen öffentlichen Verkehrsträ-
ger. Wir möchten auch mehr Schwerlastverkehr auf Flüssen, Kanälen und auf der Schiene sehen.Wir denken 
auch an eine Einschränkung des Kurzstreckenverkehrs in der Luft. Da uns der Kurzstreckenverkehr durch den 
hohen Kerosinverbrauch zu unwirtschaftlich erscheint. Die Entlastung des Verkehrs auf Autobahnen kann mit 
der Einführung der Magnetschnellbahn Transrapid freie Kapazitäten auf der Schiene zugunsten des Güterver-
kehres ermöglichen . Bis dahin möchte ich es erst einmal bewenden lassen. In der Hoffnung eine Antwort von 
Ihnen zu erhalten, wünsche ich Ihnen in Ihrer politischen Verantwortung gegenüber unserer Gesellschaft alles 
Gute und Erfolg

Mit feundlichem Gruß
Horst Severin 
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  Sehr geehrter Herr Verkehrsminster Dobrindt
Erst einmal einen Glückwunsch zu Ihrem verantwortungsvollem Amt, das Sie für die Gestaltung unserer Ver-
kehrsinfrastruktur übernommen haben. Ich schreibe Ihnen, als zu einer Gruppe von Leuten zugehörig, die sich 
auch über unsere Mobilität und zukünftige Verkehrsinfrastruktur Gedanken machen. Wir denken beispielsweise
über eine bessere Vernetzung der verschiedenen Verkehrsträger in Deutschland, aber auch darüber nach, 
daß bessere einheitlich günstigere Tarife für den öffentlichen Verkehr im Land geschaffen werden. Eine Grund-
lage, die die Menschen motiviert, mehr auf öffentliche Verkehrsträger umzusteigen.Wenn man auf Autobah-
nen und Bundesstraßen fährt, und die gesamte Blechlawine auf den Straßen und abends am Straßenrand ge-
parkt sieht, kommt man als verantwortungs bewußter Bürger auf den Gedanken, daß mehr intelligente Lösun-
gen gefunden werden müssen. Auch im Bezug darauf, daß der Kurzstreckenluftverkehr durch den hohen Kero-
sinpreis und auf der Grundlage der kurzen Strecken, einen größeren Energieverbrauch verursacht, der als un-
sinnig und überflüssig anzusehen ist.
Unsere Überlegungen gehen drauf hin, Schwerlastverkehr durch LKWS, da wo es möglich ist, auf Flüsse, Kanäle 
und auf die Schiene zu verlegen und die daraus entstehenden Überkapazitäten durch den Bau der Magnet-
bahn Transrapid abzudecken. Das Argument daß unser Land dafür zu klein, zu dicht besiedelt ist und durch 
eine gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur auf die Magnetbahn verzichtet werden kann, halten wir für falsch. 
Wir sind auch der Ansicht daß gerade Investitionen für für neue Verkehrsinfrastruktur sich auf Dauer nicht nega-
tiv, sondern gewinnbringend zur Buche schlagen. Wenn wir von der Magnetbahn sprechen, möchten wir unter
anderem auch auf das in der Entwicklung stehende Projekt Supratrans, das speziell für den Nah und Regional-
verkehr, in Dresden entwickelt wird aufmerksam machen, eine interessante Variante, auf der Grundlage mit 
Permanentmagneten und mit der Hilfe von Supraleitern schwebendes System. Es wäre Ihnen anzuraten, daß 
Sie sich selber einmal in Dresden über diese vielversprechende Technologie informieren. Diese Entwicklung fin-
det im Institut für Festkörperforschung, das dem Helmholzinstitut angegliedert ist, statt. Entwicklungsleiter ist ein 
gewisser Professor Schulz.
Sehr geehrter Herr Verkehrsminister Dobrindt! Wir verstehen nicht, warum die Bundesregierung eine solch 
negative Einstellung zur Magnetschwebebahn Transrapid hat, da beispielsweise die Investitionskosten denen 
einer ICE Strecke entsprechen und es eine Tatsache ist, daß die insgesamten Betriebskosten erheblich geringer
gegenüber dem ICE sind, das ist offensichtlich.
Meine Freunde und ich wir streben ein Gespräch mit Ihnen darüber an. Wir möchten Ihnen gegenüber unsere 
Argumente, die für den Bau einer Magnetbahn sprechen, persönlich darlegen. Nach dem Schlichtungsverfah-
ren mit Dr. Heiner Geisler um Stuttgart 21 wurde doch gesagt, daß Gespräche zwischen den Bürgern und den 
Politikern nun leichter möglich sein sollten.
Wir würden uns diesbezüglich über eine Zusage zu einer Unterredung mit Ihnen freuen.
Die Entwicklung der Magnetbahn in Deutschland geht weiter. Ich glaube wir werden noch von einer anderen 
Seite darüber erfahren. Wir dürfen uns nicht, für die Mobilität nachkommender Generationen, gegen die Mög-
lichkeiten der Magnetbahn entscheiden. Wir halten es auch für falsch, Schienenstrecken ab zu bauen die ein-
mal außer Betrieb genommen sind und für Fahrradwege genutzt werden sollen. Wir befürchten, daß solche 
Strecken in der Verkehrsinfrastruktur einmal fehlen werden. Wenn wir einen Verkehrskollaps auf den Straßen, 
auf der der Schiene und in der Luft zukünftig verhindern wollen.
Mit freundlichen Grüßen
Horst Severin

Sehr geehrter Herr Verkehrsminister Dobrindt!
       Da im Moment der Klimagipfel wieder im Gange ist, und alle wissen, wie dramatisch die Situation ist, 
möchte ich noch einmal daran erinnern, daß mit den Möglichkeiten der Magnetbahn ob mit dem Transrapid, 
oder mit dem in Dresden entwickelten  Supratrans, Möglichkeiten zur Verfügung stehen, die durch ihre Flexibili-
tät,  durch die bessere Anpassung an die Topografie der Landschaft, durch aufständern oder im  Bodennah-
bereich gebaut, vor allem im ländlichen Bereich für den Regionalverkehr Möglichkeiten geschaffen werden, 
die die Mobilität und den Anschluß an den Fernverkehr erheblich verbessern. Auch an einer zweiten Stelle und 
mit des Systementwickler des Transrapid Günter Steinmetz entsteht ein neuartiges Magnetbahnsystem für den 
Kurzstrecken und regionalen Bereich
Bei all diesen Problemen auf den Straßen, der Schiene und in der Luft, bei den riesigen Problemen die mit der 
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Erwärmung der Erdatmosphäre mit ihren Umweltproblemen auf uns zu kommen, kann man doch nicht in 
Deutschland so vernagelt bleiben und noch immer diese fadenscheinige Aussage verbreiten,daß durch die 
gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur die Magnetbahn überflüssig ist. In Japan und selbst in Südkorea, wie wir 
jetzt kürzlich erfahren haben, wird ein eigenes entwickeltes Magnetbahnsystem in beiden Ländern realisiert.
Mein Vorschlag an die Bundesregierung ist es, ernsthaft zu überlegen, ob die Aufgabe der Magnetbahn der 
richtige Weg war. Die Entwicklung  in Deutschland geht weiter. Sehr geehrter Herr Dobrindt! Sie sollten sich in 
Dresden und bei Herrn Steinmetz darüber informieren. Mit dieser Blechlawine  auf den Straßen und dem CO2 
Ausstoß, kann es auf Dauer nicht weiter gehen, nicht das Schema der Magnetbahn ist veraltet wie man es in 
den Menschen in Deutschland eingeredet hat, sondern die Eisenbahn gehört ins Museum.
Trotzdem  hat auch sie ihre Daseinsberechtigung, mit der modernen Konfiguration der Magnetbahn im Ver-
bund.
Es ist nicht zu begreifen, wie bei diesem Wissen über die Probleme,die durch den Klimawandel auf uns zukom-
men die Bundesregierung die Augen verschließt, über die positiven Lösungsmöglichkeiten, die uns die Einfüh-
rung der  Magnetbahn in unsere Verkehrsinfrastruktur bieten. Deswegen sollte die Bundesregierung die Weiter-
entwicklung der Magnetbahnen in Deutschland fördern und sie in unser Verkehrsinfrastruktur integrieren.

Mit freundlichem Gruß
Horst Severin

-----Original-Nachricht-----
Betreff: Az.: K 16 - MIN - GR 27278 Negative Einstellung der Regierung zum Transrapid
Datum: Mon, 21 Jul 2014 13:02:33 +0200
Von: "Buergerinfo, BMVI" <buergerinfo@bmvi.bund.de>
An: "'horst.severin@t-online.de'" <horst.severin@t-online.de>

Sehr geehrter Herr Severin,
Herr Bundesminister Dobrindt dankt Ihnen für Ihr Schreiben und das darin gezeigte Interesse an der Ma-
gnetschwebebahn Transrapid. Er hat mich gebeten, Ihnen zu antworten.

Die Bundesregierung sieht im Transrapid nach wie vor ein zukunftsweisendes Verkehrssystem. Auf Grund der 
bereits gut ausgebauten Verkehrsinfrastruktur in Deutschland kann die Magnetschwebebahntechnik ihre spe-
zifischen Vorteile hier jedoch nicht umfassend zur Geltung bringen. Neue Projekte in Deutschland werden da-
her nicht geprüft.

In Ländern, die über eine weniger gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur verfügen, stellt sich die Situation dage-
gen grundlegend anders dar. Hier dürfte der Transrapid der konventionellen Rad-Schiene-Technik sowohl in 
technischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht vielfach deutlich überlegen sein. Das Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) unterstützt daher die Systemindustrie konsequent bei der Vermarktung 
der Technologie im Ausland.

Mit freundlichen Grüßen
Im Auftrag

Bärbel Grabitzki

Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, Referat K 16 - Bürgerservice, Besucherdienst
Invalidenstraße 44
10115 Berlin

Tel.: 030 – 2008 – 3060
Fax: 030 – 2008 – 1942
E-Mail: buergerinfo@bmvi.bund.de
Internet: www.bmvi.de

-----Original-Nachricht-----
Betreff: WG: Az.: K 16 - MIN - GR 27278 Negative Einstellung der Regierung zum Transrapid
Datum: Mon, 21 Jul 2014 21:53:16 +0200
Von: "horst.severin@t-online.de" <horst.severin@t-online.de>
An: buergerinfo@bmvi.bund.de

Sehr geehrte Frau Grabitzki, sehr geehrter Herr Bundesverkehrsminister Dobrindt!
 Herzlichen Dank für Ihre Antwort. Was ich aber bei Ihrer Antwort vermisse, ist: Wie das Verkehrsministerium zu 
den beiden Weiterentwicklungen in Dresden und über die zweite Weiterentwicklung die von dem Systement-
wickler des Transrapid Herrn Steinmetz beraten wird. Diesen berühmten Satz mit der „gut ausgebauten Ver-
kehrsinfrastruktur“ können wir nicht nachvollziehen. Denken Sie an die vielen LKW. Mich selber hätte beinahe 
einer bei der Auffahrt auf die Autobahn, wenn ich nicht so reagiert hätte!  Er fuhr auf der Überholspur und lenk-
te seinen LKW genau auf meine Spur und hätte meine Frau und mich platt gemacht. 
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Wenn die LKW- und Busfahrer Ihre Pausen einlegen wollen, sind doch nur alleine die Parkmöglichkeiten rar und
man hört tagtäglich von Staus und zäh fließenden Verkehr. Wenn wir auf Bundesstraßen fahren sind diese in ei-
nem schlechten Zustand und man hört von maroden Brücken die saniert werden müssen.
 In einer Zeitung las ich heute Abend noch, daß die Bundesbahn Reisende dadurch gefährdet,weil teilweise 
die Schienen auf einer viel befahrenen Strecke nicht einmal fachgerecht und nur notdürftig befestigt worden 
sind. Die Integration der Magnetbahn ist für uns unabdingbar, wenn wir das Chaos auf den Straßen, in der Luft 
und auch eine Entlastung für die Schiene erreichen wollen.
 Wir möchten gerne unsere Argumente persönlich vortragen. Auch darauf haben Sie in Ihrem Schreiben nicht 
reagiert. Ich möchte Sie inständig bitten, mit mit Fachleuten noch einmal darüber nach zu denken, ob die Ent-
scheidung gegen den Transrapid die richtige  war.
Auch sich darüber zu erkundigen, wie wichtig die Einbeziehung neuartiger Entwicklungen  der Magnetbahn in 
Deutschland für unsere Verkehrsinfrastruktur sind. Bein einem Treffen von Transrapidlern Deutschland weit am 
24. Mai diesen Jahres in Lathen, wurde die Überlegung getroffen, die übernächste internationale Maglevta-
gung nach Deutschland zu holen. Von da her sollten Sie bitte ganz dringend darüber nachdenken wie wichtig
die  Magnetbahn für Deutschland sein könnte.
Mit freundlichen Grüßen Horst Severin.

-----Original-Nachricht-----
Betreff: WG: Az.: K 16 - MIN - GR 27278 Negative Einstellung der Regierung zum Transrapid
Datum: Fri, 01 Aug 2014 14:53:22 +0200
Von: "horst.severin@t-online.de" <horst.severin@t-online.de>
An: buergerinfo@bmvi.bund.de

Sehr geehrte Damen und Herren vom Bürgerinfo!
       Nach dieser Antwort habe ich noch einen zweiten Brief an Sie geschrieben. Offensichtlich nimmt man un-
ser Ansinnen, daß wir die Integration der Magnetbahn in Deutschland anstreben leider nicht mehr ernst. Noch 
einmal möchte ich auf die Weiterentwicklungen der Magnetbahn hinweisen, die für den Kurz-, den  Regional-
verkehr und auch für den innerstädtischen Verkehr entwickelt wird, die zur Lösung unserer zukünftigen Mobilität
nachkommender Generationen von wichtiger Bedeutung sind, ansprechen. Vor allem im ländlichem Bereich 
wird sie durch ihre Flexibilität und Vielseitigkeit in der Gestaltung des Fahrweges, sei es in der Aufständerung 
oder ähnlich wie bei der Schwebebahn in Wuppertal, die im unteren Bereich Spur geführt wird, oder seitlich an
einem Fahrweg in beide Richtungen Spur geführt werden kann. Im ländlichem Bereich ist ja die Anbindungen 
an den öffentlichem Fernverkehr sehr schwierig, denn hier ist die gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur gar 
nicht oder nur bedingt vorhanden.
Die Magnetbahn kann hier einen positiven Beitrag leisten, diese schwierigen Probleme zu verbessern, entge-
gen zur Rad und Schienentechnik. Deswegen möchte ich Sie als verantwortliche im Verkehrsministerium bitten,
diese Möglichkeiten nicht außer acht zu lassen und zu prüfen. Es wäre gut, wenn Sie im Kabinet der Bundesre-
gierung noch einmal darüber nachdenken und die Magnetbahn wieder ins Kalkül ziehen. 
Mit freundlichen Grüßen
Horst Severin

-----Original-Nachricht-----
Betreff: Az.: K 16 - MIN - GR 27278 Negative Einstellung der Regierung zum Transrapid
Datum: Fri, 01 Aug 2014 15:24:33 +0200
Von: "Buergerinfo, BMVI" <buergerinfo@bmvi.bund.de>
An: "'horst.severin@t-online.de'" <horst.severin@t-online.de>

Sehr geehrter Herr  Severin,
für Ihr an das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur gerichtetes Schreiben vom 21.07.2014 
danke ich Ihnen. Dieses habe ich an die Fachabteilung umgehend weitergeleitet. Auch mit Ihrem erneuten 
Schreiben werde ich so verfahren.

Mit freundlichen Grüßen
Im Auftrag

Bärbel Grabitzki

Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, Referat K 16 - Bürgerservice, Besucherdienst
Invalidenstraße 44
10115 Berlin
Tel.: 030  2008  3060
Fax: 030  2008  1942
E-Mail: buergerinfo@bmvi.bund.de
Internet: www.bmvi.de
______________________________________________________________________________________
Vorbeikommen, informieren, erleben!
Die Bundesregierung lädt am 30. und 31. August 2014 zum Tag der offenen Tür ein. Weitere Informationen: 
http://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Themen/Tag_der_offenen_Tuer/_node.html
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Ein anschließend von Horst Severin an Prof. Mnich verschicktes Schreiben zu dem Schrift-
wechsel mit dem Verkehrsministerium:

Sehr geehrter Herr Professor Mnich! 
Nach zwei Briefen, die ich an das Verkehrsministerium geschrieben habe, ist zunächst die unten stehende 
Antwort vom 21 Juli bei mir angekommen. In diesen Briefen ging es um den immer dichter werdenden Verkehr
auf den Straßen und der Luft. Mit Hinweisen zur Lösung der Probleme auch durch neue Entwicklungen, in 
Deutschland wie Beispielsweise in Dresden mit dem Supratrans, scheinen diese eine aussichtsreiche Lösung zu 
sein. 
Systeme die für den Nahverkehr ausgelegt sind und in Regionen eingesetzt werden können, die an den Fern-
verkehr der Bahn oder Flughäfen nicht sehr gut angeschlossen sind. In der unteren Antwort glaubt die Bundes-
regierung, noch den Transrapid in Ländern verkaufen zu können, die eine weniger gute Verkehrsinfrastruktur 
haben. Das ist aber durch Ihren Vortag längst widerlegt, wenn man an die Entwicklung in Japan, den USA, 
China und Südkorea sieht. Herr Dittmer aus Kiel war bei der internationalen Maglevtagung in Korea und hat 
uns von der Fahrt einen Film mitgebracht und gezeigt. Sie haben eine Streckenzeichnung von Amsterdam bis 
Stockholm. Eine Route geht über Berlin bis Budapest und die andere Route bis Warschau in Ihrem Vortrag. In-
wieweit könnte man die EU und die Bundesregierung dazu bringen, diese Perspektive auf zu greifen? Innerhalb
Europas wäre die Magnetbahn ein wichtiger Faktor, beispielsweise die baltischen Länder besser an zu binden. 
In einem meiner Briefe habe ich die Regierung gebeten, den Entschluß gegen den Transrapid mit Fachleuten 
zu überdenken, und nach meinem dritten Brief habe ich jetzt die Antwort, die unter diesen Zeilen steht, be-
kommen. Wir halten die Einführung der Magnetbahn einschließlich des Transrapid, für die Lösung unserer Ver-
kehrsprobleme für unabdingbar. Alle Kräfte der Befürworter sollten aus diesem Grunde zusammenarbeiten für 
dieses Ziel. Wie sieht die Realisierung den für Teneriffa aus? 
Sehr geehrter Herr Mnich, haben Sie bei der InnoTrans einen Stand?
Mit freundlichem Gruß
Horst Severin.
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Lothar Albrecht gestorben

Am 18.08.2014 verstarb nach kurzem Aufenthalt im Krankenhaus unser geschätzter Mitstreiter Lo-
thar Albrecht im Alter von 79 Jahren. Lothar war deshalb nicht unser Mitglied, da er es vorzog, lie-
ber auf rein kommerzieller Ebene zu kämpfen für den Einsatz der Magnetschwebetechnologie in
Deutschland, später für ein ausländisches Magnetbahnprojekt in der Türkei.

Lothar  Albrecht  war  ein  waschechter  Berliner,  geboren dort
am 03.06.1935  und  kein  bißchen  leise.  Mit  15  Jahren ent-
schied  er  sich  für  das  Elektromaschinenbauerhandwerk.  In
seinem Ausbildungsbetrieb arbeitete er einige Jahre als Ge-
selle,  bis er  1955 für 12 Jahre zur Bundeswehr  ging.  Dort
wurde er nach seiner Grundausbildung zunächst als Panzer-
elektriker eingesetzt. 1958 wechselte er zur Luftwaffe und ließ
sich dort zum Bordfunk-Geräte-Mechanikermeister ausbilden,
um die Leitung einer Fernmeldewerkstatt - Abt. Mechanik - im
Regiment zu übernehmen. Zum Ende seiner Dienstzeit mach-
te er - gefördert durch den Berufsförderungsdienst  der Bun-
deswehr - an der Bundesfachlehranstalt für das Elektrohand-
werk (bfe) in Oldenburg 1966 seinen Elektromaschinenbauer-
meister.

Seine Meistertätigkeit setzte sich im zivilen Leben als Installa-
teur ab 1967 für ein Jahr bei einem Notstrom-Aggregate-Her-
steller just in der Zeit fort, als die Bundesregierung sich Ge-
danken  um die  Zukunft  des  Bahnverkehrs  machte  und  die
Projektstudie Hochleistungsschnellbahn in Auftrag gab.

1970 wagte er sich an das Unternehmertum heran. Er gründete einen eigenen Handwerksbetrieb
und wurde Gesellschafter mehrerer Unternehmen. In Jahre 1998 taten sich etwa 30 Betriebe des
Elektromaschinenbauer-Handwerks  aus  Berlin,  Brandenburg,  Mecklenburg-Vorpommern,  Ham-
burg und Schleswig-Holstein entlang der geplanten Transrapidstrecke Hamburg-Berlin  zu einer
Gesellschaft zusammen, deren Führung Lothar Albrecht übernahm. Die Fag-Ema Verkehrs- und
Systemtechnik GmbH&Co.KG verfolgte das Ziel, als Generalunternehmer für die Installation der
Langstatoren und der Energieversorgung entlang der Strecke aufzutreten und im Rahmen des
Projektmanagements den Auftrag in einzelne Arbeitspakete aufzuteilen und an die Mitgliedsunter-
nehmen zu delegieren.

Nach Beendigung der Planung für das Projekt suchte er mit politischer Unterstützung des ehemali-
gen regierenden Bürgermeisters von Berlin, Eberhard Diepgen, nach Wegen, seine Gesellschaft
auch an dem Münchner Transrapid-Projekt zu beteiligen. Für ein mögliches türkisches Transrapid-
projekt entwickelte er ein Konzept für die Ausbildung einheimischer Fachkräfte seitens der Gesell-
schaft im Falle einer Realisierung dieser Strecke. Auch stellte er hierfür Berechnungen zur Nut-
zung regenerativer Energien für den Fahrzeugantrieb auf. Auf politischer Ebene  setzte er sich au-
ßerdem für eine Transrapidstrecke Berlin-Warschau ein.

Lothar Albrecht war ein Mann der direkten Worte. Er konnte aber auch manche angespannte Ver-
handlungssituation auflockern durch Erzählen von Geschichten, die seine Gesprächspartner zum
Lachen brachten. 

Am 28.05.2001 wurde ihm die Spandauer Ehrennadel in Gold für sein ehrenamtliches Engage-
ment für die Aus- und Fortbildung junger deutscher und ausländischer Menschen verliehen. Sein
Wirken ging mit gesellschaftlichen Anliegen weit über sein Berufsinteresse einher. Lothar Albrecht
hinterläßt eine Frau und drei Kinder sowie drei Enkel.

Michael Dittmer 
© 2014 GFM-eV 
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DR.-ING. WULF H. RUMPEL, 21 255 TOSTEDT, AM TOBERBUSCH 19
FAZ, Montag, 7. Mai, S. 11, GM will Produktion des Opel Astra aus dem Stammwerk Rüssels-
heim abziehen/Klappe halten
Sehr geehrte Damen und Herren, die Fahrzeuge der Firma Opel prägen zahlenmäßig ei-
nen nicht unerheblichen Teil unseres Straßenbildes, sie erscheinen in der Zulassungstabelle
der FAZ immer auf den vorderen Plätzen, ebenso in der Aufstellung des ADAC bezüglich
Fehlerfreiheit,  sie  gewinnen  Innovationspreise.  Aber  dem  Autobauer  Opel  geht  es
schlecht. So schlecht, daß die Belegschaft solidarisch finanzielle Opfer bringt, während an-
dere Autobauer Prämien verteilen. Dem Inhaber der Opelwerke, General Motors hinge-
gen, geht es nach dem tiefen Fall wieder erstaunlich gut. Das ist aber auch kein Wunder,
denn von den lukrativen Märkten Ostasiens und Nordamerikas sind die bewährten Opel-
fahrzeuge per Konzernorder ausgesperrt,  die beliefert GM lieber selbst, mit Adaptionen
des Astra unter japanischer Hilfe. Wird in den USA ein Dieselmotor benötigt, entwickelt ihn
Rüsselsheim, aber GM vermarktet ihn, von Rücküberweisungen für Forschung und Entwick-
lung hört man hingegen nichts. Damit wird nun wohl auch dem letzten Atlantiker deutlich,
warum GM trotz lukrativer Zusagen der Bundesregierung damals nicht bereit war, Opel aus
der Konzernbindung zu entlassen. die brauchen ihn dringend zum Technologietransfer bei
günstigsten Konditionen. Die Drohung, Arbeitsplätze abzubauen, erscheint daher wenig
überzeugend, sie soll allein der Disziplinierung und Förderung der Opferbereitschaft die-
nen, denn der nächste Technologiesprung steht ja vor der Tür und wer traut den schon
ausgerechnet amerikanischen Autobauern zu. Mit freundlichen Grüßen Wulf Rumpel
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DR.-ING. WULF H. RUMPEL 21 255 TOSTEDT AM TOBERBUSCH 19
FAZ, Sonnabend 23. August 2014, Nr. 195, S. 24, Superleitungen für den Strom....
Sehr geehrter Herr Dunsch, Sie beschreiben in Ihrem o.g. Artikel ausführlich die Vorteile des
unterirdischen Transportes von elektrischer Energie in Kabeln. Und tatsächlich spricht vieles
dafür, z.B. angesichts des geplanten Eingriffes im Thüringer Wald, mit 70 Meter hohen Ma-
sten, 300 Meter breiten Schneisen, abnormer Feldwirkung und nicht zu vergessen des Wi-
derstandes der dortigen Bevölkerung. Aber anstatt die Leistungsfähigkeit neuer Kabel zu
preisen wäre der Hinweis auf neueste Supra-Kabeltechnik zielführender gewesen. Supralei-
terkabel transportieren die fünffache Menge Strom gegenüber Superleitungen, haben kei-
nerlei Feld- und Wärmewirkung, benötigen keine Transformation und leiten den Strom ver-
lustfrei. Das hierfür verwendete Leitermaterial besteht aus Yttrlum-Boriurn- Kupferoxid und
wird durch flüssigen Stickstoff auf nahe -200°C gekühlt. Die Einspeisung des Kühlmittels er -
folgt alle 50 km, und wenn man es im Fahrweg des Transrapid entlang vorhandener Tras-
sen unterbringt, ist es geschützt, kann problemlos mit einem Molch kontrolliert werden und
stört niemanden. Das so etwas funktioniert können Sie sich ganz in Ihrer Nähe in Essen an-
sehen, dort verlegt RWE gerade die erste Kabelstrecke für 10000 Volt. Besuchsanmeldung
unter  ampacity@rwe.com. Seltsam, daß sich das noch nicht bis Frankfurt herumgespro-
chen hat, aber Hochtechnik hat es in unserer Wendegesellschaft nun mal immer noch
schwer. Mit freundlichen Grüßen W.H.Rumpel
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Helmut März gestorben

Am  08.09.2014  verstarb  nach  einem  längeren  Aufenthalt  im  Krankenhaus  unser  langjähriges
Mitglied Helmut März im Alter von 84 Jahren.

 

Helmut März wurde  am 21.05.1930 als jüngstes Kind von vier Geschwistern in Schwegenheim
(Pfalz) geboren. Während des zweiten Weltkrieges mußte er als Kind zahlreiche Aufgaben auf
dem  väterlichen  Bauernhof  übernehmen,  wo  er  einmal  einem  amerikanischen  Luftangriff
ausgesetzt war. Als Jugendlicher entdeckte er seine Leidenschaft zum Turnen, trainierte später
Gruppen und nahm bis zu seinem 45. Lebensjahr aktiv an Wettkämpfen teil. Über den Sport lernte
er als Trainer auch seine spätere Frau in Emden kennen. 

Aufgrund seiner Begeisterung für Technik, die er schon als Jugendlicher mit der Konstruktion einer
Kartoffellegemaschine auf dem heimischen Bauernhof bewies,  begann er nach dem Krieg eine
Schlosserlehre  und studierte  Maschinenbau  bis  1954.  Seine  Berufserfahrung sammelte  er  bei
Arbeitgebern in  Braunschweig,  Leer  und Emden. Weitere berufliche Entwicklungsmöglichkeiten
fanden sich als Konstrukteur in Mannheim, Hockenheim und als Konstruktionsleiter für Container
und Container-Handlingsgeräte in Stuttgart.  

Nachdem er in der Fachwelt in dieser Sparte bekannt wurde, traf er auch den „Container-Pabst“
Gerd Schulz auf einer Tagung, der seinerzeit zusammen mit unserem GFM-Mitglied Bernd Otto
Mütze ebenfalls an Containerverriegelungen - später für den Transrapid vorgesehen - arbeitete.
Sowohl letztere als auch Helmut März erhielten für ihr Schaffen unabhängig voneinander Patente
zu unterschiedlichen Verriegelungstechniken. 

Im Alter von 48 Jahren machte er sich als Konstruktions-, Entwicklungs-, und Consulting-Ingenieur
selbständig.   Neben  den bisherigen  Bereichen  Container,  Flats,  Verriegelungen  entwickelte  er
auch in der Fördertechnik und im Automobil-Bereich. Unter anderem stammt das Schiebedach des
Porsche 944 aus seiner Feder. Insgesamt hatte Helmut März über 30 Patente.

Nach den Worten seines ältesten Sohnes hat er „mit unglaublicher Geduld und Gutmütigkeit und
viel verschmitztem Humor“ ihn und seinen Bruder „dem technischen Werken schon als Kind näher
gebracht.  Er war  handwerklich  ausgesprochen talentiert.  Nichts,  was kaputt  ging,  konnte nicht
irgendwie wieder repariert werden.“

Helmut März war beruflich und privat in vielen Ländern unterwegs, häufig auch in England, wo ein
ehemaliger Geschäftspartner lebt, zu dem er ein freundschaftliches Verhältnis pflegte.
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2010 an der TVE in Lathen



Helmut März engagierte sich mit viel Herzblut für technische Innovationen und schrieb des Öfteren
Leserbriefe in Zeitungen sowie Beiträge in Online-Diskussionsforen, besonders für den Transrapid.
Neben  der  Gesellschaft  zur    Förder  ung  der    Magnetschwebetechnologie    e.V. hatte  er  auch
Mitgliedschaften in weiteren technischen Vereinigungen, wie dem Verband deutscher Ingenieure
(VDI).

Helmut März hinterläßt seine Frau Hannelore und seine Söhne Jogi und Gunther sowie vier Enkel,
darunter Léo, ein angehender Arzt, der ebenfalls bei uns Mitglied ist.

Michael Dittmer 
© 2014 GFM-eV 
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Freie Fahrt … aber nicht für Transrapid?

So lautet der Untertitel des Anfang des Jahres erschienenen Buches „Im Marionettentheater“ von
Dipl.-Ing.  Günther  Steinmetz,  dem  ehemaligen  Betriebsleiter  der  Transrapid  Versuchsanlage
Emsland in Lathen.

Der Autor beschreibt in dem Buch seinen Weg ins Berufsleben, wie er als Flugzeugingenieur über
„neue  Nahverkehrssysteme“  im  Jahre  1975  zum  Transrapid  kam.  Technische  Fakten  und
Entscheidungen,  die  die  Entwicklung  dieses  Verkehrssystems  beeinflußten,  werden  von  ihm
liebvoll erläutert. Bei  Kraus-Maffai mit der Entwicklung des Trag-Führungssystems betraut, setzte
er auf autonom arbeitende elektronische Systemkomponenten, die zum damaligen Zeitpunkt zwar
sehr teuer waren, sich aber nach seiner Einschätzung in absehbarer Zeit stark verbilligen würden.
Der  Vorteil  dieses  Ansatzes  zeigte  sich  dann  beim Einsatz  im Transrapid  TR05 während  der
Internationalen Verkehrsausstellung 1979 in Hamburg, wo 50000 Besucher - u.a. der Verfasser
dieses Textes - die Möglichkeit hatten, an einer Demonstrationsfahrt teilzunehmen. 

Zu dem Erfolg dieser Aktion kam die Entscheidung der Bundesregierung, eine Versuchsstrecke im
Emsland zu bauen und der Ruf nach Lathen, und so war er seit dem Aufbau der Anlage mit dabei,
später  als  „Troubleshooter“  und  Betriebsleiter.  Dort  lernte  er  auch  den  ersten  politischen
Gegenwind  und  das  „Marionettentheater“  der  „politischen  Puppen“  kennen,  wobei  die  „grünen
Puppen“  nicht  einmal  das „grüne Produkt“  erkannten.  Er beschreibt  die Auswirkungen auf  das
Projekt Hamburg-Berlin. Schließlich gibt er Einblicke aus persönlicher Sicht in die Zäsur in seinem
Leben hervorgerufen durch den Zusammenstoß des Transrapid 08 mit dem Wartungsfahrzeug und
dessen juristischer und politischer Aufarbeitung, die schließlich zum derzeitigen Ende fast aller
Transrapid-Aktivitäten in Deutschland führten. 

Nach  einem  Neuanfang  in  Bayern  ist  Günter  Steinmetz  weiter  als  Berater  in  Sachen
Magnetschwebetechnologie  aktiv.  In  den  letzen  Kapiteln  zieht  er  Bilanz  und  beschreibt  seine
Vorhaben  für  die  nächsten  Jahre.  Er  möchte  auch  einen  Leitfaden  an  die  zukünftige
Ingenieurgeneration geben. Es ist allemal lesenswert  für Studenten und junge Akademiker,  die
hervorragende  technische  Lösungen  entwickeln  oder  entwickeln  werden,  aber  keine  Ahnung
haben, auf welchen Schlachtfeldern sie für die Verwirklichung ihrer Projekte sonst noch kämpfen
müssen. 

Beim Transrapid streiteten sich die Akteure auf  fünf  Bühnen, entsprechend des Theaterstücks
"Das  Haus  der  Temperamente" von  Johann  Nestroy,  wie  es  einst  der  Geschäftsführer  der
Stratacom Consult GmbH,  Gustaf Adolf Pourroy, beschrieb.

Das Buch ist im Masona-Verlag (ISBN: 978-3-9815565-0-6) in Bad Wörishofen erhältlich.

Michael Dittmer 
© 2014 GFM-eV 
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Vor 10 Jahren: Wie ein grünes Verkehrsmittel verschwand

Gegenüber dem Auto mit Verbrennungsmotor ist das Elektroauto bezüglich

- Laufruhe
- Umweltfreundlichkeit
- Beschleunigungsvermögen

ein  Quantensprung,  der  seine  Analogie  im  Vergleich  der  Magnetschnellbahn  Transrapid
gegenüber dem ICE findet. Und in analoger Weise vollzog es auch zunächst eine Bauchlandung.

Chevrolet EV1 gebaut bis 1999
( Bild: pluginamerica / Flickr / 

CC BY-SA 2.0 )

Abgestellter Transrapid 2014 
( Bild: Dittmer / 
CC BY-SA 2.0 )

EV1s vor dem Schreddern 2004
( Bild: pluginamerica / Flickr / 

CC BY-SA 2.0 )

Im  Juli  2004  verschwand  das  letzte  Exemplar  eines  revolutionären  Autotyps  von  Amerikas
Straßen, der Chevrolet EV1 (Electric Vehicle 1). Es gehörte dem amerikanischen Filmschauspieler
Peter Horton, dem es wie anderen Prominenten, aber auch einigen Normal-Sterblichen über einen
jeweils  dreijährigen  Leasing-Vertrag  zur  Verfügung  gestellt  worden  war.  Einen  Monat  später
begann laut Los Angeles Times („Vigil an outlet for EV1 fans“) GM die Fahrzeuge zu verschrotten. 

Bereits fünf Jahre vorher wurde die Produktion des Fahrzeugtyps eingestellt, kurz nachdem eine
zweite Fahrzeuggeneration mit neuartigen und leistungsstärkeren NiMH-Batterien auf den Markt
kam.  GM kaufte im Dezember  1999 die  Automarke Hummer von AM General  und stellte  die
Produktion  des  EV1  Ende  desselben  Monats  ein.  Im  Unternehmen  hatte  sich  die  Erkenntnis
durchgesetzt, daß kurzfristige Gewinne mit dem EV1 nicht in Sicht waren, wohl aber mit teuren
und benzinfressenden SUVs. 

Insgesamt  1117  EV1-Fahrzeuge  wurden  hergestellt,  von  denen  drei  fahruntauglich  gemachte
Exemplare übrig geblieben sind.
 
Im Jahr 1990, als in Los Angeles 41 Mal Smog-Alarm der höchsten Stufe 1 ausgelöst  wurde,
präsentierte General Motors (GM) auf der LA-Autoshow den Prototypen eines Elektroautos, aus
dem  später  der  Chevrolet  EV1  entwickelt  wurde.  Aufgrund  der  Luftverschmutzung  erließ
Kalifornien  1995  das  Electric  Car  Mandat,  d.h.  das  Nullemissionsgesetz,  durch  welches  die
Automobilindustrie verpflichtet wurde, ab 1998 zunächst 2% ihrer Fahrzeuge als Elektroautos, auf
den Markt  zu bringen.  Ab 2001 sollten  es 5% und ab 2003 10% sein.   Das Gesetz kam auf
Initiative des California Air Resources Board (C.A.R.B.) zustande. GM hatte wegen des Prototyps
eine bessere Ausgangslage und konnte den EV1 bereits 1996 auf  den Markt bringen.  Andere
Hersteller bauten herkömmliche Fahrzeuge mit Benzin- oder Dieselmotor um.

Das EV1 hatte  bereits  zukunftsweisende  Techniken  an Bord,  hierzu gehörten Digitalanzeigen,
Reifendruckkontrolle und Fußgängerwarnung. Die Geschwindigkeit wurde bei 80 mph (129 km/h)
abgeregelt, die Beschleunigung von 0 auf 100 km/h lag mit einer Leistung von 139 PS bei unter 9
Sekunden. Die elektrische Reichweite der 1. Generation betrug 70 Meilen, die der 2. Generation
war doppelt  so hoch. Das Ladekabel wurde zwischen den Frontscheinwerfern in das Fahrzeug
eingesteckt. Die Stromübertragung vom Stecker in die Batterien verlief  berührungsfrei. Dieses
Verfahren  wurde  auch  für  den  Transrapid  und  den  SupraTrans-II  entwickelt.  Eine  ähnlich
innovative  Fahrzeug-Neuentwicklung  wie  die  des  EV1  wurde  2013  von  einem  süddeutschen
Automobilhersteller unter den Namen „i3“ umweltfreundlich produziert auf den Markt gebracht.
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Die  amerikanische  Automobilindustrie  schien  sich  mit  dem  Gesetz  zähneknirschend  zu
arrangieren, hatte jedoch kein ehrliches Interesse daran Elektroautos zu verkaufen, da ihnen die
Erlöse aus der Wartung von Komponenten des Verbrennungsmotors und häufigem Ölwechsel
entgehen würden. Sie startete nach einer geheimen Absprache am 24.03.1995 die „grassroots and
educational campaign“. Dabei sorgte sie dafür, daß sich potenzielle Nutzer in der Öffentlichkeit
Sorgen um die elektrische Reichweite der Fahrzeuge machten. Ziel war es, eine Faktenlage mit
verringerter Nachfrage zum Elektroauto zu schaffen.

Die Western States Petroleum Association unterstützte Bürgerinitiativen, wie „Californians Against
Utility Company Abuse“, und „California Against Hidden Taxes“ welche gegen die Errichtung der
Ladeinfrastruktur als versteckte Steuerverschwendung protestierten. Hierfür wurde im Jahre 1994
ein Förderprogramm für alternative Antriebe – Erdgas und Strom – in Höhe von 600 Mio. $ in den
Haushalt eingestellt.  Ölfirmen bezahlten auch für kritische Leitartikel in den großen Zeitungen, die
nachweisen sollten, daß die ökologischen Vorteile des Elektroautos „zweifelhaft“ wären.

Der Ölmulti Texaco kaufte GM am 23.10.2000 die Aktienanteile an dem Batteriehersteller Ovonics
ab und brauchte anschließend seine Geschäftsfelder nicht mehr als gefährdet anzusehen aufgrund
leistungsfähigerer Ovonics NiMH-Batterien für weitere auf dem Markt erscheinende Elektroautos. 

Die Auto- und die Ölindustrie schickten auch Vertreter in das California Air Resources Board, um
gegen das Gesetz zu kämpfen. Zunächst ging es im Februar 1996 darum, die Vorgaben für den
Anteil der zu produzierenden Elektroautos an die Nachfrage zu koppeln. Sie suchten sich auch
noch die US-Bundesregierung als Verbündeten, welche im Januar 2003 eine Kampagne für das
Brennstoffzellenauto startete und sich damit Zielen widmete, die weiter in der Zukunft lagen, um
der aktuellen Technologie mit batteriebetriebenen Autos die Grundlage zu entziehen. 

Am 24.04.2003 wurde das Electric Car Mandat aufgehoben. In den folgenden Monaten danach
begannen  die  Automobilhersteller,  ihren  Kunden  nach  Auslauf  der  Leasingverträge  die
Elektroautos  wegzunehmen.  Sie  waren  grundsätzlich  nicht  zum  Kauf  angeboten  worden.  Die
Fahrzeuge wurden zunächst zu GM zurückgebracht.

Die  EV1-Fahrer  organisierten  sich  und  protestierten  gegen  den  Entzug  ihrer  Fahrzeuge  und
forderten mehr emissionsfreie Autos für den Verkehr. Am 24.07.2003 fand eine medienwirksame
Begräbnisfeier für das Elektroauto als Protestaktion statt.

Nach  und  nach  wurde  bekannt,  was  GM  nach  dem  Einsammeln  des  letzten  EV1  mit  den
Elektroautos  vorhatte.  Auch  die  anderen  Autohersteller  ließen  fast  nagelneue  Elektroautos
schreddern, mit der Begründung, es würde sich um reine Testfahrzeuge handeln.
  
Ab dem 16.02.2005 begannen vierwöchige Protestaktionen gegen die Vernichtung des EV1. 10
Tage später versuchten Aktivisten an GM einen Scheck von 1,9 Mio. $ für den Rückkauf von 77
noch  nicht  verschrotteten  Fahrzeugen  zu  übergeben,  worauf  sich  der  Automobilkonzern  nicht
einließ.  Er  begründete  es mit  nicht  länger  verfügbaren Ersatzteilen  und daraus resultierenden
Sicherheitsrisiken. Es gab 24-stündige Mahnwachen vor dem GM-Werk in Burbanks.

Zum Showdown  kam es am 14.03.2005,  als  die  Aktivisten die  Abfahrten des Firmengeländes
blockierten, um den Abtransport der letzten Fahrzeuge zum Schrottplatz zu verhindern. Die Aktion
wurde mit Polizeigewalt aufgelöst.  

Die Geschichte des EV1 wurde von dem Filmemacher Chris Paine in der Dokumentation „Who
Killed  The  Electric  Car“  verewigt,  die  auch  unter  YouTube  und  anderen  Videoplattformen
auffindbar ist. Er ging auch der Schuldfrage der Misere nach. Das Ergebnis lautet 
Autoindustrie: schuldig, Ölkonzerne: schuldig, Batteriehersteller: unschuldig, C.A.R.B.: schuldig,
Verbraucher: schuldig, Regierung: schuldig, Brennstoffzelle: schuldig.
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An dieser Stelle drängt sich der Vergleich auf: „Who killed the Transrapid?“ 

Auch hier brachten nicht einzelne Gruppierungen das Verkehrsmittel auf das Abstellgleis sondern
eine unheimliche Allianz derer.

Die  Autoindustrie  entwickelte  das  Elektroauto,  bekämpfte  es  aber  auch  und  vermarktete  es
halbherzig.  Sie  ist  vergleichbar  mit  dem  Siemens-Konzern,  in  dem  die  Abteilung  für  die
Bahntechnik die zuständige Abteilung für den Transrapid schließlich an die Wand drückte. Denn
erstere wollte vor dem Einsatz des Transrapid noch einen Return on Invest für den ICE erzielen.
Auch andere Unternehmen der Bahnindustrie möchten lieber am Wartungsgeschäft verdienen.

Die amerikanische Ölindustrie war der Haupt-Profiteur des Niedergangs der Elektroautos vor zehn
Jahren. Sie machte 2003 einen Gewinn von 33 Mrd. $, der sich 2004 auf 47 Mrd. $ und 2005 auf
65 Mrd. $ steigerte. Sie ist vergleichbar mit der Deutschen Bahn AG, die in dem Transrapid eine
direkte Konkurrenz zu dem weniger umweltfreundlichen und weniger nachhaltigen Rad-Schiene-
System sah. Sie sabotierte die Planungen der Transrapidstrecken u.a. mit teuren Auflagen, um die
Systemindustrie zur Aufgabe zu zwingen.

Das C.A.R.B., welches zunächst mit dem Nullemissionsgesetz in Kalifornien die Entwicklung des
Elektroautos begünstigte und ersteres später aufhob, ist mit der bayrischen Landespolitik  unter
dem  damaligen  Ministerpräsidenten  vergleichbar.  Diese  hatte  sich  erfolgreich  um  ein
Transrapidprojekt  beworben. Dennoch erwies sich die politische Vorgabe „In 10 Minuten alle 10
Minuten“  als  hinderlich,  da  nur  eine  Direktverbindung  zwischen  Flughafen  und  Stadtzentrum
München mit dieser Zeitvorgabe möglich war. Eine Anbindung des neuen Messegeländes auf dem
ehemaligen Flughafen Riem war nicht möglich. Dies brachte den Münchner Oberbürgermeister
dazu, das Projekt zu bekämpfen. Der Ministerpräsident als Befürworter verlor seinen Einfluß. 

Die Verbraucher  ließen sich von Interessengruppen instrumentalisieren und beteiligten sich an
Aktionen  gegen  das  Elektroauto.  Viele  bevorzugten  auch  spritfressende  große  Autos.  Eine
ähnliche  Rolle  beim  Transrapid  spielten  Bürgerinitiativen,  Verbände  (Pro-Bahn,  BUND,
Greenpeace)  und  politische  Parteien  (die  Grünen),  um  in  der  Öffentlichkeit  gegen  das
umweltfreundliche Verkehrsmittel Stimmung zu machen.

Die  amerikanische  Bundesregierung startete eine Brennstoffzellenkampagne,  um in  Kalifornien
das Null-Emissionsgesetz auszuhebeln. Beim Transrapid brachte eine deutsche Bundesregierung
mit der Forderung einer strikten Kostendeckelung das Projekt Hamburg-Berlin mit zum Fall. Eine
spätere Regierung hatte im Regierungsprogramm das Ziel, “mindestens eine“ Transrapidstrecke
zu  realisieren.  Nach  der  Havarie  auf  der  Teststrecke  in  Lathen  im  Jahr  2006  verloren  die
Regierungsvertreter,  wie  die Mehrzahl  der Politiker,  das Interesse an der Technologie,  und es
setzte bei Ihnen eine Absetzbewegung ein.

Für die Rolle der Brennstoffzelle bei dem Niedergang des EV1 gab es nichts vergleichbares beim
Transrapid. Es gab keine Option auf eine noch bessere Technologie in einigen Jahren, die die
heutige Magnetschnellbahn Transrapid kannibalisiert hätte.

Vor rund fünf Jahren hat das Elektroauto in den USA eine zweite Chance bekommen. GM brachte
2010 den Chevrolet Volt  als „Elektroauto mit Reichweitenverlängerer“ auf den Markt und Tesla
bereits 2008 einen elektrischen Sportwagen mit einer Reichweite von bis zu 500 km.

Möge die Magnetbahn in Europa ebenfalls die Chance bekommen, die ihr als umweltfreundliches
und wartungsarmes Verkehrsmittel gebührt. 

Michael Dittmer 
© 2014 GFM-eV CC BY-SA 2.0 

Der Autor des Beitrags fährt seit einigen Monaten einen nachhaltig produzierten  „Transrapid“ i3.
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SupraTrans-Fahrversuchsanlage in Dresden mit neuer Weiche

Eine Delegation der GFM-eV, bestehend aus Harald Naglatzki, Walter Back und Michael Dittmer
war am 05.11.2014 erneut Gast beim Leibniz-Institut für Festkörper- und Werkstoffforschung (IFW)
Dresden, um sich über Neuigkeiten am SupraTrans-II zu informieren.

Besichtigt werden konnte die neue Weiche in Aktion, die am 27.01.2014 in Betrieb gegangen war.
Mit  der  Weiche  ist  der  Nachweis  erbracht  worden,  daß  der  magnetische  Fahrweg  verzweigt
werden kann. Im konkreten Fall des SupraTrans II kann ein zweites Fahrzeug (Anhänger) aus
einem Abstell-Depot in den ovalen Rundkurs eingeschleust bzw. wieder herausgefahren werden. 

Während  das  Fahrzeug  auf  der  Versuchsanlage  in  Dresden  mit  flüssigem  Stickstoff  herunter
gekühlt wurde, berichtete Dipl.-Ing. Dietmar Berger über die Möglichkeit, bei diesem Vorgang auf
flüssigen Stickstoff gänzlich verzichten zu können. Möglich wird dies bei Verwendung elektrischer
Kühler, welche die Temperatur ebenfalls erzeugen können. Gute Erfahrungen auf diesem Gebiet
hat die aus dem Forschungsinstitut ausgegründete Firma evico GmbH Dresden. Die evico GmbH
hatte im Zeitraum 07/2009 bis 02/2011 die Fahrversuchsanlage SupraTrans II als Systemlieferant
errichtet.  Bei  den  zwischenzeitlich  von  evico  entwickelten  Supraleiterkryostaten  übernehmen
kleine, mobile Stirlingkühler die Aufgabe der Temperaturabsenkung. Welche Potentiale hiermit auf
dem  Gebiet  der  Industrieautomation  erreichbar  sind,  demonstriert  die  Firma  Festo  unter  der
Bezeichnung  „SupraMotion  2.0“  seit  der  Hannovermesse  2013  mit  beeindruckenden
Demonstratoren.

Die elektrischen Kühler mit einer Leistung von 80 - 100 W pro Kryostat würden beim SupraTrans-
Fahrzeug ausreichen, um die Temperaturen der Supraleiter permanent im supraleitenden Bereich
zu  halten.  Die  Energiezufuhr  hierzu  kann  per  induktiver  Einspeisung  erfolgen,  wie  dies  beim
Kurzstator-Linearmotor  für  den  Fahrzeugantrieb  ohnehin  geschieht.  Um  die  im  Fahrzeug
befindlichen Supraleiter von Raumtemperatur auf -196°C abzukühlen, würde bei dieser Leistung
jedoch etwa ein Tag benötigt. Bei Dauerbetrieb der Fahrzeuge wäre dies kein Problem. Für die
Tests  an der  SupraTrans-II-Versuchsanlage  ist  jedoch  ein  schnelles  Einkühlen  der  Supraleiter
sowie  ein  schneller  Wechsel  zwischen  unterschiedlichen  Betriebszuständen  erforderlich.
Leistungsfähigere  Kühler,  die  diesen  Vorgang  auf  eine  Stunde  wie  bei  Einsatz  von  flüssigem
Stickstoff verkürzen, würden jedoch aufgrund Ihres Gewichts die Nutzlast des Fahrzeugs deutlich
reduzieren. Aus diesem Grunde bleibt derzeit die Stickstoffkühlung die bevorzugte Methode. 

Das Institut hält Kontakte zum Labor der Angewandten Supraleitfähigkeit an der Universität von
Rio de Janeiro (LASUP/UFRJ) unter Leitung von Prof. Richard M. Stephan. Ein wissenschaftlicher
Mitarbeiter  war  gerade  dort  für  längere  Zeit  anwesend,  wo  die  Magnetschwebebahn  COBRA
entwickelt  wird.  Das Fahrzeug hierzu wurde  auf  der  MAGLEV 2014 vom 28.09.  -  01.10.2014
vorgestellt, wo auch die evico GmbH über den SupraTrans berichtete. Darüber hinaus war Prof.
Stephan kurze Zeit vor der internationalen Konferenz zu Gast beim IFW.

Angesichts der Zeit, die noch bis zum Einsatz der Technologie benötigt wird, ist die Halle für die
SupraTrans-II-Versuchsanlage  bis  Ende  2017  angemietet  mit  einer  Option  der  Verlängerung.
Mindestens solange wird es die Möglichkeit geben, das Fahrzeug in Betrieb zu sehen oder selbst
zu bedienen.  Reguläre Vorführungen der Anlage finden zweimal im Monat statt, normalerweise
jeden  ersten  und  dritten  Mittwoch  eines  Monats  (Terminvergabe  auf  Anfrage  an:
info@supratrans.de).
     
Der Besuch erfolgte eine Woche nachdem dort ein Team des Mitteldeutschen Rundfunks (MDR)
zu Dreharbeiten und Interviews erschienen war. Das Material wurde für einen Fernsehbeitrag im
Rahmen  des  Wissenschaftsmagazins   „Einfach  Genial“  verwendet.   Nachtrag:  Der  Link  zum
Beitrag  in  der  MDR-Mediathek:  „Mit  Supraleitern  über  die  Fahrbahn  schweben“  lautet:
http://www.mdr.de/mediathek/fernsehen/a-z/sendung470440_letter-E_zc-80da7807_zs-dea15b49.html 

Michael Dittmer
© 2014 GFM-eV

Ein 2D/3D-Video von der SupraTrans-II-Versuchsanlage befindet sich auf der Jahresheft-DVD.
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Rettet die TVE!

Unterwegs auf der Transrapid-Versuchsanlage Emsland (TVE) bei Lathen
Wie der junge Mann an diesen Ort gelangt ist, hat er uns nicht verraten. Aber er ist offensichtlich
nach einem „Selfie“ von dort auch wieder wohlbehalten zurückgekehrt. Sonst wären wir wohl nicht
zu diesem Bild gekommen. Ob ihn noch eine „göttliche“ Strafe ereilen wird, weil er den heiligen
Fahrweg mit Schuhen und nicht barfuß betreten hat? Jedenfalls hat ihn der Transrapid TR09 nicht
heimgesucht.
Aber wenn dieser noch fahren würde, wäre die Aktion in seinen Augen nicht nötig gewesen. Seine
Verärgerung über den geplanten Rückbau der Transrapid-Versuchsanlage können wir jedenfalls
gut verstehen.
Michael Dittmer
© GFM-eV 2014
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Rückseite (bleibt aus drucktechnischen Gründen leer)
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Gesellschaft zur Förderung der
Magnetschwebetechnologie (Transrapid) e. V.

Vorsitzender: Friedrich Wilhelm Merck, Schlesierweg 14  ·  21217 Seevetal  ·  Tel. u. Fax: 04105-4555

Aufnahmeantrag
Ich (Wir) beantrage(n) die Aufnahme in die „Gesellschaft zur Förderung der Magnetschwebetechnologie 
(Transrapid) e. V.“ als

   natürliche Person    Gebietskörperschaft    sonstiges Mitglied.

Name: ................................................... Straße: .................................................................................

PLZ Ort: ................................................ Geburtsdatum: ..................  Beruf........................................

Telefon: ……………………… Telefax: …………………     e-Mail:...........................................…..........

Die Satzung der Gesellschaft erkenne(n) ich (wir) an.  Der jährliche Beitrag von

   25 € (nat. Personen)    100 € (Gebietskörperschaften)       50 € (sonstige Mitglieder)

 nach Rücksprache mit dem Vorstand der ermäßigte Beitrag von
   10 € (Studenten, Auszubildende, Ehe- und Lebenspartner, Rentner)

   30 €  (Familienbeitrag)    15 €  (ermäßigter Familienbeitrag) –

   wird überwiesen auf das Konto IBAN DE41 2802 0050 1842 2881 00 / BIC OLBODEH2XXX.

   soll abgebucht werden von meinem (unserem) Konto Nr. ...............................................

    IBAN: ............................................................. BIC: ..........................................................

Ich erkläre mich damit einverstanden, daß meine Daten intern während meiner Mitgliedschaft in einer Mit-
gliederliste gespeichert werden,

   gleichzeitig auf einer nur Vereinsmitgliedern zugänglichen Internetseite erscheinen, ausgenommen
  Vollst. Anschrift (sonst nur Ort)  Telefon/-fax  Geb.-Datum  e-Mail

Datum: ..............................................                               Unterschrift: ...............................................................

Für Fensterbrief an dieser Linie falten

Den Aufnahmeantrag senden Sie bitte an

Mit freundlichen Grüßen

Der Vorstand

Herrn
Friedrich Wilhelm Merck
Schlesierweg 14

21217 Seevetal
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